
Grundlegung des Lebens und Leid 
 1. Petrus 5,10 Exegese und Deutung in philosophisch-theologischer Perspektive
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1. Einleitung
Leiden prägt menschliches Leben. Es konfrontiert mit Grenzen, rüttelt an Sicherheiten und zwingt zur
Suche nach Sinn. 1 Petrus 5,10 bietet einen Schlüssel: Leiden wird anerkannt, aber zugleich in einen
größeren Horizont gestellt. Moderne Philosophen und biblische Traditionen bestätigen: Leiden kann
ein Lernort sein. Doch nachhaltiger als Veränderung durch Zwang ist das Lernen aus Einsicht.

2. Der biblische Vers
„Der Gott aller Gnade aber, der euch berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus, der wird
euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, aufrichten, stärken, kräftigen, gründen.“ (1 Petr 5,10)

Die Spannung ist klar: „eine kleine Zeit leidet“ – aber: „aufrichten, stärken, kräftigen, gründen“. Der
Blick richtet sich auf Gottes Handeln, nicht auf menschliche Leistung.
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3. Anthropologischer Kern: Leiden als Lernort
Leiden wirkt oft als Motor von Veränderung. Erst unter Druck sind Menschen bereit, eingefahrene
Muster zu verlassen. Doch anthropologisch gilt auch: Einsicht ist die reifere Form des Lernens. Wer
reflektiert und bewusst handelt,  kann Krisen vorbeugen oder ihnen begegnen, ohne dass Leiden
zwingend eskaliert. 1 Petr 5,10 hält beides zusammen: Leidenszeit ist real, aber das Ziel ist eine
tiefe, tragfähige Grundlegung.

4. Philosophische Perspektiven

4.1 Viktor Frankl (1905–1997)

Leiden konfrontiert den Menschen mit der Sinnfrage. Frankls Logotherapie zeigt: Sinn ist die stärkste 
Ressource, auch im äußersten Elend.

4.2 Paul Ricoeur (1913–2005)

Leiden zerstört Sprache, macht stumm. Doch genau das eröffnet die Chance, neue Ausdrucksformen
und Deutungen zu entwickeln.

4.3 Emmanuel Levinas (1906–1995)

Leiden zeigt die Verletzlichkeit des Selbst und öffnet für Verantwortung. Ethik entsteht aus der 
Erfahrung des Leidens des Anderen.

4.4 Byung-Chul Han (geb. 1959)

In der Leistungsgesellschaft wird Leiden verdrängt. Han kritisiert: Ohne die Fähigkeit zum Leiden 
verliert der Mensch Tiefe und Resonanz.

4.5 Charles Taylor (geb. 1931)

Leiden zeigt die Grenzen säkularer Deutungen. Ohne Transzendenz verliert Leiden Sinn.

5. Biblische Parallelen
• Hiob: Leiden bleibt rätselhaft, führt aber in Gottesnähe.

• Psalm 23: Gottes Nähe trägt im finstern Tal.

• 2 Kor 12,9: Schwäche wird Ort der Kraft.

• Römer 8,18: Leiden relativiert durch Hoffnung.

• Offenbarung 21,4: Endgültige Aufhebung des Leids.
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6. Die vierfache Zusage des Textes
„Wiederherstellen – festigen – kräftigen – gründen“: ein Prozess innerer Transformation. Leiden wird 
nicht ausgelöscht, sondern verwandelt.

7. Vergleichende Übersicht
Ebene Anthropologie Moderne Philosophen Biblische Parallelen

Ausgangspunkt
Leidensdruck 

zwingt zur Veränderung
Frankl: 

Leiden als Sinnfrage
Hiob: Fragen ohne
einfache Antwort

Prozess
Lernen aus Einsicht 

ist reifer
Ricoeur: Leiden 

erzwingt neue Sprache
Psalm 23: Deutung 

durch Nähe

Beziehung
Leiden öffnet 

für Verantwortung
Levinas: 

Hinwendung zum Anderen
2 Kor 12,9: Stärke 

in Schwäche

Gegenwart Leiden wird verdrängt
Han: Burnout-Gesellschaft

verliert Tiefe
Römer 8,18: 

Leiden relativiert

Zielperspektive Einsicht gründet tiefer
Taylor: Transzendenz 

als Horizont
Offb 21,4: 

endgültige Überwindung

8. Gesprächsimpulse 
1. Welche Veränderungen habe ich durch Leidensdruck erfahren?

2. Wo habe ich aus Einsicht gelernt – ohne dass Leiden mich zwingen musste?

3. Verdrängen wir in unserer Gesellschaft das Leiden, wie Han sagt?

4. Welche Bedeutung haben die vier Zusagen (aufrichten, festigen, kräftigen, gründen) für mein 
Leben?

5. Welche Rolle spielt Christus als tragender Grund in der Deutung von Leid?

9. Zusammenfassung
Leiden ist unvermeidlich, aber nicht sinnlos. Anthropologisch treibt es zur Veränderung, philosophisch
zwingt es zu Sinnsuche und Verantwortung, biblisch wird es durch Gottes Handeln verwandelt. 1 Petr
5,10 formuliert diese Wahrheit in dichter Form: Leid dauert „eine kleine Zeit“, Gottes Gnade gründet 
das Leben neu.

10. Philosophen 
Viktor Frankl (1905–1997)

Psychiater,  Begründer  der  Logotherapie,  KZ-Überlebender.  Sein  Schlüsselgedanke:  Der  Mensch
kann Leid nicht immer vermeiden, aber er kann immer Stellung dazu nehmen. Freiheit und Würde
liegen darin, Sinn auch im Leiden zu finden. Bedeutung für 1 Petr 5,10: Leid ist begrenzt, Sinn gibt
Halt.
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Paul Ricoeur (1913–2005)

Philosoph der Hermeneutik. Für ihn ist Leiden nicht nur körperliche Erfahrung, sondern eine Störung
der Identität: Es raubt die Sprache. Doch indem wir erzählen, deuten und interpretieren, verwandeln
wir  Leid.  Bedeutung  für  1  Petr  5,10:  Gottes  Zusage  eröffnet  eine  Sprache,  die  Leiden  nicht
verstummen lässt.

Emmanuel Levinas (1906–1995)

Jüdischer Philosoph. Er sieht im Leiden die radikale Erfahrung der Verletzlichkeit. Sie macht deutlich:
Der  Mensch ist  nicht  isoliert,  sondern auf  den Anderen bezogen.  Ethik  erwächst  aus dem Leid.
Bedeutung für 1 Petr 5,10: Gottes Gründung zeigt sich in Verantwortung füreinander.

Byung-Chul Han (geb. 1959)

Kritiker  der  neoliberalen  Leistungsgesellschaft.  Er  beschreibt  unsere  Zeit  als
„Müdigkeitsgesellschaft“:  Leiden wird verdrängt,  Schwäche tabuisiert,  alles soll  positiv sein.  Doch
gerade  das  verhindert  Tiefe.  Bedeutung  für  1  Petr  5,10:  Das  biblische  Wort  widerspricht  der
Verdrängung, es nimmt Leid ernst und integriert es.

Charles Taylor (geb. 1931)

Kulturphilosoph,  einer  der  einflussreichsten Denker  des 21.  Jahrhunderts.  Er  beschreibt,  wie die
Moderne den Bezug zur Transzendenz verliert. Leiden kann in einer rein immanenten Sicht nur als
sinnlos erlebt werden. Bedeutung für 1 Petr 5,10: Christus öffnet den Horizont über die Immanenz
hinaus.

11. Literaturhinweise
Viktor E. Frankl: …trotzdem Ja zum Leben sagen, München 1946.
Paul Ricoeur: Das Leiden spricht, München 1986.
Emmanuel Levinas: Totalität und Unendliches, Freiburg 1987.
Byung-Chul Han: Müdigkeitsgesellschaft, Berlin 2010.
Charles Taylor: Ein säkulares Zeitalter, Frankfurt a.M. 2009.
Leonhard Goppelt: Der erste Petrusbrief. Kritisch-exegetischer Kommentar, 
Göttingen 1978.
Joachim Gnilka: Der Erste Petrusbrief, Freiburg i. Br. 1988.

12. Bezug zu Jesus Christus 
traditionell und aufgeklärt evangelisch

Der Vers spricht von der „ewigen Herrlichkeit in Christus“.

Traditionell

Die lutherische Theologie versteht „in Christus“ als Teilhabe am Heil, das allein in Christus begründet
ist. Sein Leiden am Kreuz bedeutet: Christus hat stellvertretend die Schuld und das Leid der Welt
getragen.  Seine  Auferstehung  bedeutet:  Der  Tod  hat  nicht  das  letzte  Wort.
Daraus ergibt  sich Trost:  Der  Glaubende kann Leid durchstehen,  weil  Christus  bereits  den Sieg
errungen hat.
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Aufgeklärt

Eine aufgeklärte Deutung legt den Akzent auf die existentielle Erfahrung. Christus ist das lebendige
Symbol dafür, dass Leid nicht Ende, sondern Durchgang sein kann. Sein Weg durch Leiden und Tod
zur Auferstehung zeigt, dass auch menschliches Leben Wandlung und Neugründung erfahren kann.
„In Christus“ bedeutet hier: das Leben deuten im Horizont von Hoffnung, Freiheit und Vertrauen, die
Christus verkörpert.

Vergleich in Tabelle

Dimension Traditionell evangelisch Aufgeklärt evangelisch

Christusbild
Stellvertretender Erlöser, 

Sieg über Tod
Vorbild, Symbol 

und existenzielles Muster

Bedeutung des Leidens
Christus trägt 
Leid der Welt

Leid zeigt 
Wandlungskraft des Lebens

Glaubenszugang
Vertrauen 

auf Heilszusage
Einsicht in Christus 

als Weg zu Sinn

Zielperspektive
Ewiges Heil 

und Trost im Glauben
Sinnhorizont und Hoffnung 

im Hier und Jetzt

Sprache
Dogmatisch, 

biblisch
Existenziell, 

philosophisch anschlussfähig

Schluss

1 Petrus 5,10 bündelt anthropologische Einsicht, philosophische Reflexion, biblische Deutung und
christologische  Zusage:  Leiden  dauert  „eine  kleine  Zeit“,  doch  in  Christus  eröffnet  sich  die
Perspektive auf Aufrichtung, Festigung, Stärkung und Gründung. 

Ob  traditionell  als  Teilhabe  am  Heil  oder  aufgeklärt  als  Symbol  für  Sinn  und  Transformation  –
Christus ist der Grund, dass Leiden nicht das letzte Wort behält.
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